
Sexualisierte Gewalt mit digitalen Medien  - Fachpädagogischer Umgang bei zunehmender Digitalisierung

§ 97% der Jugendlichen besitzen ein
internetfähiges Smartphone

§ meist genutzt um Medien zu erstellen
/speichern und zu versenden (Videos
/Bilder/Tonaufnahmen)

§ bei 97% der Studienteilnehmer*innen
fanden online ungewollte sexuelle
Annäherungen statt

§ 50% sind die Absender*innen von porno-
graphischen Darstellungen unbekannt

§ Kinder sind sexueller Online-Annäherung,
„Cybergrooming“, und sexueller Belästigung
sowie Kinder- und Jugendpornografie
ausgesetzt

§ 50% wurden pornographische Inhalte von
Erwachsenen zugesendet

§ Das Dunkelfeld sexualisierter Gewalt liegt
bei 98,5%

Kontext

Erhebungsmethode Leitfadengestützte 
(Experten) Interviews

Auswertungsmethode Grounded Theory

Stichprobe N=3

• „Ähm ich hab mich dann damals an meinen Lehrer gewendet […]
der war maßlos überfordert. Und der hat auch nichts gemacht. Der
wusste auch nicht wie er damit umgehen soll.“ (Z.233)

• „möchtest du vielleicht irgendwann mal ne Anzeige - nein um Gottes
Willen, also damals hab ich noch gesagt, das kann ich dem Papa
nicht antun“ (Z. 81)

• „Also als ich damals zur Polizei gegangen bin, da wollten die mich
fast wieder nach Hause schicken, weil die Kriminalhauptkommissarin
irgendwie in einem Termin war.“ (Z. 32)

• Mehr mit Betroffenen sprechen als über sie!

• Sprachsensibel kommunizieren (Viktimisierung)!

• Digitale Medien als Kommunikationskultur anerkennen,

nicht als Grund der Gewalt „verteufeln“!

• Dem/der Betroffenen uneingeschränkt Glauben schenken!

• Regelmäßige Kommunikation mit Betroffenen (sofern

gewünscht)!

• Die Betroffenen nicht mit der Suche nach Hilfe alleine

lassen!

• Sexualisierte Gewalt nicht abwerten, weil sie „online“

passiert ist!

• Vertrauen aufbauen und offen kommunizieren (Kongruenz)!

• Die eigene Haltung reflektieren besonders in Bezug auf

Scham und Vorannahmen!

Ergebnisse und  Reflexion

Betroffene*r

Forscher

Wie ist der fachpädagogische Umgang mit der Täter*innen-

Opfer-Beziehung im Falle sexualisierter Gewalt im Kindes-

und Jugendalter hinsichtlich möglicher Belastungsmomente

vor dem Hintergrund einer zunehmenden „Digitalisierung“

der Täter*innen-Opfer-Beziehung zu bewerten?

Im Umgang mit sexueller Gewalt on- und 
offline gibt es  nur wenige prägnante 
Unterschiede.

Erstellt von: Marcel Nentwich 
Masterstudiengang: Psychosoziale Beratung und Gesundheitsförderung M.A.
SRH Hochschule Heidelberg

Feierabend, S., Plankenhorn, T. & Rathgeb, T., 2016. KIM-Studie 2016., Stuttgart: (mpfs). ; Feierabend, S., Plankenhorn, T. & Rathgeb, T., 2017. Jugend, Information, (Multi-)Media. 

Basisstudie, Stuttgart: (LFK). ; Landeskriminalamt Niedersachsen , 2017. Befragung zu Sicherheit und Kriminalität in Niedersachsen , Hannover: Lka Niedersachsen 

Methodik der Forschung


